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Anny Ondra 


Ein Mädel vom Ballett 


Ein Ondra-Lamac-Film der Ufa 
nach einer Idee von Wenzel Wassermann 
mit 
Viktor Staal, Ursula Grabley, Erika Körner 
Rudolf Platte, Robert Dorsay 


Drehbuch: Charlie Amberg und Wolfgang Neumeister / Dialogbearbeitung: Aldo Manfred 

von Pinelli > Musik: Paul Hühn, unter Benutzung von Schlagern von Paul Lincke, 

Walter Kollo u.a. Tänze: Georges Blanvalet ‚ Bild: Willy Winterstein / Bau: Willy Depenau, 

Karl Vollbrecht - Ton: Ludwig Ruhe / Schnitt: Ella Ensinck > Aufnahmeleitung: Veit 
Massary, Fritz Brix ; Regie-Assistenz: Herbert Grünewald 


Produktionsleiter: Robert Leistenschneider 


Spielleitung: Karl Lamac 


Die Darsteller 


Henriette Lange, ein theaterbesessenes junges Mädchen . . .Änny Ondra 
Hans Reuter, Inhaber eines Tattersals . . ....... . .. Viktor Staal 
Liesbeth Grimme, Chordame ... De ee we Urkules Grabiay 
Vera Schreyvogel. . . PN RE N A ae ee 
Paul Dettmann, Flugzeugkonstrukteur.. Erler: BUS PIRE 


Max, Komiker des Theaters, . ER 2 . Robert Dorsay 
Berthold Lange, Souffleur ........ Habe Hermann Schaufuß 
„Der Truthahn‘“. . a a we Egon Brosig 
Schröder, Brillantenhändier . 222 22 cur 2 Ernst Rotmund 


Herstellungsgruppe der Ufa: Wuellner-Ulrich Pr 
Aufgenasl 2 ne nz „Alten ee Sao ie 
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Berlin, so um 1900... 


Henriette Lange, guf gewachsen, blond, hübsch und mit Kulleraugen, hat nur eine Passion, 
die ist das Theater. Ach, wenn sie doch immer so herumhüpfen könnte als Südseegirl mit 
dem Lendenschurz und der schwarzen Birne oder als „Hopp mein Mädel mit dem Pferde- 
kopp"” oder — das höchste der Gefühle — als Gigerlkönigin: 
„Id hab’ sogor im Schuh ein Monogramm 
als echte Modedam’ — — —"' 
Aber der alte Lange, Henriettes Großvater, will das alles absolut nicht. Er ist Souffleur 
und kennt den Theaterrummel zur Genüge. Auh er hat mal nach den Sternen 
gegriffen, aber leider daneben, er bekam Lampenfieber und endete im 
Souffleurkasten. Ebenso erging es seinem Sohn. Das Lampenfieber scheint 
in der Familie Lange chronisch zu sein, und darum soll Henriette mal 
einen soliden Beruf ergreifen, zum Beispiel Blumenhändlerin, um nicht 
auch ein Opfer des Lampenfiebers zu werden. Und Großpapa behält 
beinahe recht, aber — noc ist es nicht so weit! 
Unsere Henriette hüpft munteren Schrittes zum Theater — heute ist doch 
die 50. Aufführung der Revue — und schon sitzt sie bei ihrer Freundin 
Liesbeth Grimme, der kessen Chordame. Henriette darf Liesbeth im 
Südseeballett vertreten, und selig krieht sie in das exolisch- 
phanfastische Kostüm. Liesbeih hat nämlich einen Herzens- 


kummer. Vera Schreyvogel, der 


pompöse Star der Revue, hat ei 
ihrer gefährlich schillernden Auge: 
auf den hübschen Hans Reute 
geworfen, den Tattersallbesiizer, 
der den Schimmel für die Schrey 
vogel im großen Schlußbild 
stellen hat. Hans Reuter is 
zwar Liesbeths Freund, ab 
es scheint, als wenn er ga 
nicht abgeneigt ist, sich in die 
weit aufgespannten Neize d 
Schreyvogel zu stürzen. Eine Ver 
abredung ins Palais de danse 
kommt zustande. Liesbeih ha 
alles mit angehört und brüte 
Race. $ie muß auch ins Palais 
aber wie? Henrietie wei Rat 
Der Flugzeugkonstrukteur Pau 
Detimann liebt Liesbeih beinah 
ebenso wie sein zusammen 
gebasteltes Flugzeug. Er wire 
Liesbeih und Henriette ins Pala 
geleiten. Max, der Komik 
hilft mit etwas Geld nad. 
Im Palais sitzt Hans ahn ungs 
los mit der gefährlichen Sänge 
rin, als Dettmann mit Liesbeii 
und Henriette auftaucht. Lies 


ih bebt vor Zorn, nun ist Hans über- _ Pi 
ir. Die gutmütige Henriette be- 4 
lteßt, das Paar wieder zusammen- 
ringen. Daß Liesbeih sich längst 

| Dettmann getröstet hat, ent- 

ıt ihr, sie kann das auch gar 

ht verstehen, denn ihr gefällt 

- fesche Hans Reuter stünd- 

ı besser. Henriette arbeitet 

iter an der Versöhnung der 
den, die gar nicht versöhnt 

n wollen, denn auch Hans hat 
wischen an der netien, eifrigen, 
Sigen und drolligen Henrieite 
fallen gefunden, die ihm so ener- ° 
h die Leviten gelesen und von der 
reyvogel befreit hat. Beim Start des ° 
gzeuges, das nach Liesbeih getauft ist 
i. das tatsächlich beinahe 5 Meter hoch 
r der Erde in Johannisthal gegen eine Bau- 
le fliegt, sprechen Detimann und Liesbeih 
; aus und beschließen, Henriette auf Hans 
usefzen. Man schickt die Kleine an Lies- 
hs Stelle zum Rendezvous mit Hans. 
ıriette nimmt die Vertretung sehr ernst, 
ıs soll ‚nichts‘ entbehren, auh Küsse 
t. Was iuf man nicht 
s ea B% 
ebe - --- -.,% 


Aber schon droht neues Unheil. Liesbeith rechnet im Theater 
drastisch mit der Schreyvogel ab und — fliegt. Henrietie soll für 
sie die Gigerlkönigin singen. Sie ist selig, ihr schönster Traum 
erfüllt sich. Es geht auch anfangs guf, die Kleine gefällt dem Publikum. 


„Von den Füßen angefangen, bis hinauf zu der Frisur 
Trag’ ich das Schönste nur ... . .“ 


Henriette schmetiert glüclih ihr Chanson in das Parkett. Da 
sieht sie plötzlich ihren Hans in der Kulisse und neben ihm die 
Schreyvogel, die ihn zärtlih umarmt, denn sie hält ihn fälschlih 
für den Spender des Brillanthalsbandes, das soeben bei ihr von 
einem anderen Verehrer abgegeben wurde. Das ist zu viel für 
Henrieite. Es wird ihr rot und grün vor den Augen. Großpapa 
im Souffleurkasten zischt wütend den Text, die Choristinnen helfen 
auch, aber Henrietie bekammt es mit dem Lampenfieber und bleibt 
reitungslos stecken. 


Ihre Theaterkarriere ist beendet, Großpapa hat recht behalten. 
Aber dafür wird sie nun als Frau ihres Hans doch Ihr Glück 
finden .... Das kleine „Mädel vom Ballett” hat sich die 
dankbarsie Rolle ihres Lebens erobert!. 


